
Geld, virtueller Raum und
internationale Kooperationen

Jahresprogramm: Das bringt das Theater Boat People Projekt 2022 auf die Bühne

Lindemann – und noch in diesem
Jahr einen Sieger küren, dessen
Entwurf dann auch in die Planung
gegeben werde. Aufgrund der Nä-
he zum Groner Altdorf sollten
außerdem Bürgervertreter benannt
werden, die dann unter anderem in
der Jury sitzen sollten, die über die
eingereichten Entwürfe entscheide.

Von Mitgliedern aller Ortsrats-
fraktionen gab es für diesen Plan
grundlegende Zustimmung. Den-
noch brachten die Groner Bürger-
vertreter zahlreiche Anregungen
und Forderungen an, was alles in
die Überlegungen einzufließen ha-
be. Dazu zählen: Ein Auftragsver-
sprechen solle es nicht nur für einen,
sondern für drei Siegerentwürfe ge-
ben, die Gebäudehöhen müssten
unterschiedlich festgelegt werden
(Rolf Georg Köhler, SPD), es brau-
che eher 50 als 30 Prozent ange-
strebte förderungsfähige Wohnein-
heiten, der Klimaplan der Stadt
müsse berücksichtigt werden (Ina
Jacobi, Grüne), Wohnungsgenos-
senschaften wie die Städtische
Wohnungsbau (SWB) müssten ein-
gebunden werden (Hendrik Fal-
kenberg, GöLinke).

Unterschiedliche Positionen ver-
traten die Ortsratsmitglieder ob der

Wettbewerb für Neubaugebiet in Grone
Stadt will Baugebiet Lange Rekesweg entwickeln / Diskussion im Ortsrat

Grone. In Grone soll ein neues Bau-
gebiet entstehen: Nördlich des Lan-
gen Rekeswegs, so die Idee der
Stadtverwaltung Göttingen, entste-
hen dann 200 bis 300 Wohneinhei-
ten. Auch aufgrund der Größe des
Vorhabens setzt die Verwaltung auf
ein besonderes Verfahren auf dem
WegzumNeubaugebiet:Siewillauf
Bürgerbeteiligung setzen – und
einen Wettbewerb ausrichten. Die
Vorstellung der Pläne durch Maik
Lindemann, Fachbereichsleiter Pla-
nung und Bauordnung, stieß auf
grundlegende Zustimmung – und
sorgte doch für stundenlange Dis-
kussionen im digital zusammenge-
kommenen Ortsrat.

Für das rund 300 mal 300 Meter
große Gebiet liegt bislang lediglich
der Aufstellungsbeschluss vor. An-
gepeilt von der Stadtverwaltung
sind hier 200 bis 300 Wohneinheiten
in unterschiedlichen Hausformen
mit maximal vier Stockwerken. Mit-
ten durch das Gebiet verläuft eine
Kaltluftschneise, die unbebaut blei-
ben muss. Um optimale Planungen
zu erreichen, wolle die Stadt nun bis
zu15PlanungsbürosaneinemWett-
bewerb teilnehmen lassen, erklärte

Von Tammo Kohlwes

Zahl der zu bauenden Wohnungen.
SPD, CDU und Grüne tendierten
eher in Richtung 200, Falkenberg
für die Linke zu 300 Einheiten. Ei-
nigkeit herrschte darüber, dass das
Thema der Verkehrsanbindung
sensibel sei, die Ortsratsmitglieder
fürchteten eine Verkehrszunahme
im Altdorf und plädierten für Alter-
nativen wie die Anbindung über die
Westumgehung (Otto-Brenner-
Straße). Vor allem aber müsse der

Ortsrat auch weiterhin eingebun-
den werden, forderte etwa Bernd
Grundwald (SPD). Ortsbürgermeis-
terin Birgit Sterr (ebenfalls SPD)
pflichtete bei: „Wenn wir hier jetzt
eine drei Seiten lange Vorlage be-
schließen und vorher nicht unsere
Punkte einbringen, dann hätten wir
eine große Chance verpasst.“ Fach-
bereichsleiter Lindemann ver-
sprach, den Ortsrat weiter einzubin-
den.

Noch ist nördlich des Langen Rekeswegs in Göttingen-Grone neben einigen
Gartenlauben vor allem viel grüne Wiese zu sehen – bald soll hier ein Neubau-
gebiet entstehen. FOTO: CHRISTINA HINZMANN

WÄTZOLDS WOCHE

Dezernat für
Bauverhinderung

Der Sanierungsfall „Städ-
tisches Museum“ ist nun
endgültig zur Farce ge-
worden. Der Stadtrat hat-

te der Bauverwaltung im Sep-
tember den klaren Auftrag er-
teilt, Fördergelder für die Sanie-
rung aus dem Bundestopf „Inves-
titionen für nationale Kulturein-
richtungen“ zu beantragen. Das
hat sie dann zwar zunächst auch
getan, die nachgeforderten
Unterlagen zu Kosten und Finan-
zierung konnte sie aber nicht lie-
fern, weil diesbezüglich nämlich
völlige Ahnungslosigkeit im
Neuen Rathaus herrscht, obwohl
das Museum nun schon seit über
zehn Jahren vor sich hin gam-
melt.

Dabei deutete sich noch vor
einem Jahr zarte Aufbruchstim-
mung an; da hatte die Verwaltung
doch tatsächlich drei Sanierungs-
varianten vorgestellt, aus denen
dann bis zum Sommer eine kon-
krete Idee entwickelt werden
sollte. Das ist aber bis heute nicht
passiert und deshalb gibt es jetzt
keinen Cent aus dem Bundestopf.
Blöd gelaufen, weil nix gelaufen.

Doch diese peinliche Posse
war absehbar, denn Baudezer-
nentin Claudia Baumgartner kon-
terte bereits im Juli den vom Ge-
schichtsverein erhobenen Vor-
wurf der Untätigkeit in Sachen
Museum damit, dass man wegen
unbesetzter Stellen, Kranken-
stand und Corona nur einge-
schränkt arbeitsfähig sei, deshalb
Prioritäten setzen müsse und die
Sanierung des Städtischen Mu-
seums dabei nicht oben gestan-
den habe. Da fragt man sich doch
erstens, ob nur die Bauverwal-
tung diese Probleme hat und
zweitens, was bei ihr eigentlich
oben steht. Das Ottfried-Müller-
Haus? Die Gestaltung des Wo-
chenmarktes? Die Stockleff-Müh-
le? Das ehemalige Gefängnis?
Zehn Eier und ein Kilo Mehl?

Allerdings kann man der Bau-
verwaltung für 2021 keine kom-
plette Untätigkeit vorwerfen, denn
immerhin hat sie es hingekriegt,
Herrn Retkowski mit einem Ver-
weis auf die Erhaltungssatzung
„Schildweg“ zu untersagen, eine
Fotovoltaikanlage auf sein Dach
am Friedländer Weg zu dübeln.
Damit hat sie jedoch stadtweites
Kopfschütteln ausgelöst und des-
halb im vergangenen Februar er-
klärt, es werde im Sinne des Kli-
maschutzes geprüft, inwieweit be-
stehende Regelungen aufge-
weicht oder durch neue ersetzt
werden können. Was glauben Sie,
wie weit man wohl mit dieser Prü-
fung vorangekommen ist?

Trotz Pleiten, Pech und Pannen
legt das Team Baumgartner den-
noch ein bemerkenswertes
Selbstvertrauen in Verbindung
mit einem eigenwilligen Humor
an den Tag. Denn die Verwal-
tungsvorlage, die dem Rat zur
Museumssanierung jüngst vorge-
legt wurde, könnte glatt von Karl
Valentin stammen, steht darin
doch: „Der in der Vorlage darge-
stellten Vorgehensweise wird zu-
gestimmt.“ Dabei gibt es ja über-
haupt kein Vorgehen, der Rat
sollte also amtlichem Nichtstun
zustimmen. Die Chuzpe muss
man erstmal haben.

Lars Wätzold
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Göttingen. Eine Mischung aus pro-
fessionellen Musik- und Schau-
spielproduktionen und soziokultu-
rellen Projekten plant das Göttinger
Theater Boat People Projekt für das
Jahr 2022. Eine große Produktion,
die sich um das Thema Geld dreht,
sollte bereits im Januar uraufge-
führt werden. Doch die Erstvorstel-
lung haben die Theatermacher in
den Sommer verschoben. „Über-
geldsprichtman(nicht)“ lautet der Ti-
tel des „interaktiven Theater-
Games“, so Nina de la Chevallerie,
Gründungsmitglied des Theaters.

Spielort ist ein Jahrmarkt, erläu-
tert Sprecherin Birte Müchler, die
das Projekt leitet. Neun Rummel-
platz-Buden haben die Ausstatte-
rinnen Sandra Kawka und Pia Valli-
lengua Meyer dafür entworfen – aus
Pappe, die sie zusammengesucht
haben. „Auch Nachhaltigkeit im
Theater ist ein Thema, mit dem sich
dieGruppeimmerwiederauseinan-
dersetzt“, sagt Nina de la Chevalle-
rie.

Die zentrale Rolle in dem Stück
spielt das Geld im Mikro- wie auch
im Makrobereich. Es geht um Bit-
coins, um Glücksspiel, um die große
Finanzwelt, aber auch darum, was
Geld für jeden selbst bedeutet. Zu
Beginn bekommt jeder Besucher
ein Startkapital, dass allerdings
nicht gleich verteilt ist. Gerecht geht
es nämlich nicht zu in dieser Spiel-
welt – wie im richtigen Leben eben.
Sonja Elena Schroeder hat die
künstlerische Leitung übernom-
men. Kleingruppen zu je drei Perso-
nen werden bei jeder Vorstellung
eingelassen, sechs Teams können
sich an einem solchen Abend auf die
spielerische Reise durch die Geld-
welt begeben.

Realer Raum,
digitaler Raum
Bereits am 5. März soll ein groß an-
gelegtes Theaterexperiment zur Ur-
aufführung kommen. Reimar de la
Chevallerie inszeniert„Visionen“, so
der Arbeitstitel, eine Mischung aus
realem und digitalem Spiel,
bei dem die Besucher so-
genannte Augmented-
Reality-Brillen (AR)
aufsetzen. Damit ver-
mischt sich die reale
Ebene, auf der drei
Schauspieler agie-
ren, mit einer digita-
len Ebene, auf der bei-
spielsweise Gegen-
stände durch die Luft
fliegen. Die Autorin
Ceren Ercan und die
beiden Autoren Wa-
seem Alsharqi und

Von Peter Krüger-Lenz

Christopher Weiß schreiben dazu
jeweils ein Minidrama von etwa 20
Minuten – ihre Zukunftsvisionen,
verfasst in ihrer jeweiligen Mutter-
sprache und anschließend über-
setzt. Ursprung dieser Idee ist die
Überzeugung der Theatermacher
desBoatPeopleProjekts,dassThea-
ter und Kunst sich verändern wer-

den, sagt Nina de la Cheval-
lerie.

„Rosebud“ lautet der
Arbeitstitel einer gro-
ßen Musikproduk-
tionmitvielTanz,de-
ren Finanzierung al-
lerdings laut Nina de

la Chevallerie noch
nicht komplett gesi-
chert ist. Die künstleri-
sche Leitung soll hier
Hans Kaul überneh-
men. Dabei soll es um
die Frage gehen, wie
Erinnerungen in den

Körper eingeschrieben sind, wie
Musik diese Erinnerungen wieder
hervorholt.

Koproduktionmit Theater
aus Bordeaux
Das Théatrâction in Bordeaux
kommt im Mai für ein Gastspiel
nach Göttingen in den Werkraum.
In einer Koproduktion der beiden
Häuser ist die Produktion „Eiréné“
entstanden, acht Vorstellungen sind
für Ende Mai geplant. Die Titelfigur
ist ein junger Mann mit femininen
Zügen, ein Zeitreisender. Die Men-
schen, denen er begegnet, bringt er
in die Vergangenheit, in die Zeit des
Zweiten Weltkriegs, als sich
Deutschland und Frankreich feind-
lich gegenüberstanden. Luise Rist
vom Boat People Projekt geht in
ihrem Text der Frage nach, inwie-
weit die Erinnerung an unsere Ge-
schichte unsere Handlungen heute
verändern kann. Die Musik hat

Hans Kaul komponiert, ebenfalls
Gründungsmitglied des Boat Peop-
le Projekts. Das Stück richte sich an
Jugendliche, berichtet Nina de la
Chevallerie.

Weitere Produktionen sind für
die Zeit nach den Sommerferien in
Planung. Mit syrischen Künstlern

soll es eine Inszenierung geben.
„Win back Damaskus“ („Erobere Da-
maskus zurück“) lautet der Arbeits-
titel. Gespielt wird im virtuellen und
im öffentlichen Raum. Um Games
und Digital Realities bei Kindern
und ihren Freunden soll es bei dem
interaktiven Stück „Gamescheiß?!“
gehen, eine Zusammenarbeit mit
der Jugendhilfe Göttingen. Vorab
soll es für das Stück, dass sich an
Kinder zwischen sieben und zehn
Jahren richtet, Workshops und Be-
suche der Akteure in Schulklassen
geben.

Ein groß angelegtes EU-Projekt
wirft seine Schatten voraus. In Ko-
operation mit Theatern in Italien,
Spanien, Frankreich und dem Sene-
gal erarbeitet das Boat People Pro-
jekt mit geflüchteten jungen Er-
wachsenen über zwei Jahre hinweg
das Stück „Die Sprache der Vögel“.
Die Uraufführung ist für 2024 bei
einem Festival geplant.

Auf dem Jahrmarkt des Geldes spielt das interaktive Theater-Game.. FOTO: PIA VALLILENGUA MEYER

Auch Nachhaltigkeit
im Theater ist
ein Thema.

Nina de la Chevallerie,
Gründungsmitglied

des Theaters

Nina de la Chevallerie
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LA CHEVALLERIE

FSJ in der
Göttinger
Bibliothek

Göttingen. Für ein Freiwilliges So-
ziales Jahr (FSJ) in der Stadtbib-
liothek Göttingen können sich ab
sofort junge Menschen im Alter
von16bis27Jahrenbewerben.Zu
besetzen sei die Stelle ab dem 1.
September dieses Jahres in der
Öffentlichkeitsarbeit sowie der
Kinder- und Jugendbibliothek,
teilt die Göttinger Stadtverwal-
tung mit.

Das FSJ bedeute für viele Ju-
gendliche und junge Erwachsene
einen Brückenschlag zwischen
Schule und Ausbildung oder Stu-
dium. Sie erhielten Orientierung
für ihren weiteren Lebensweg
und knüpften wichtige Kontakte.
Die Freiwilligen erhielten wäh-
rend des FSJ eine Vergütung und
seien kranken-, renten- und
arbeitslosenversichert. Wer das
Jahr vollständig absolviere, kön-
ne sich die Zeit als praktischen
Teil für die Fachhochschulreife
oder als Wartezeit für das Studium
anerkennen lassen.

Bewerbungen sind bis zum 15.
März über das Online-Anmelde-
portal unter freiwilligendienste-
kultur-bildung.de möglich. ber
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